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Bläulinge (Lycaenidae) 

Zwergbläuling (Cupido minimus) 

 

Beurteilung der Datengrundlage 

Wir verfügen über viele Daten zum Zwergbläuling. 

Diese decken das Lebensraumpotential der Art stim-

mig ab. Die Datengrundlage darf daher als gut be-

zeichnet werden (334 verwertbare Datenpunkte). 

 

Verbreitung 

Der Zwergbläuling besiedelt in der Schweiz den Jura 

und den gesamten Alpenbogen. Er steigt dabei bis in 

eine Höhe von über 2'400 m ü. M. Das Mittelland ist 

nur spärlich besiedelt, einzig im Gebiet Zürich-Schaff-

hausen ist er weiträumig-engmaschiger verbreitet. 

Im Kanton Luzern haben wir aktuelle Meldungen aus 

allen Naturräumen. Die Funde in Römerswil (Sagen, 

Naturraum «Zentrales Hügelland») und Triengen (Kul-

merau, Naturraum «Zentrales Hügelland») konnten je-

weils in den Folgejahren bestätigt werden. In Luzern 

(Allmend und Sonnmatt, Naturraum «Stadt Luzern 

und Agglomeration») wurden kleine Populationen mit 

Eiablagen festgestellt. Bei allen anderen mittelländi-

schen Datenpunkten handelt es sich immer um Einzel-

funde. Nachdem die Art in der zweiten Hälfte des letz-

ten Jahrhunderts fast vorständig aus dem Mittelland 

verschwunden war, gelangen die diversen neuen Be-

obachtungen an kürzlich ausgeführten Böschungsan-

saaten mit Echtem Wundklee (Anthyllis vulneraria s.l.), 

der Raupenfutterpflanze. Erstaunlich sind dabei die je-

weiligen Distanzen zu bekannten Populationen. Es 

wird spannend sein, zu beobachten, ob sich daraus 

über die Zeit beständige Populationen bilden. In den 

gebirgigen Naturräumen «Rigigebiet Bürgenstock», 

«Voralpen» und «Napfgebiet» ist der Zwergbläuling 

gut vertreten und die Beobachtungspunkte zeigen ein 

zum Lebensraumpotential stimmiges Bild. Einzig ent-

lang der trockenen Flanken am Schimbrig und an der 

Schratteflue (Naturraum «Voralpen») ist das Bild ver-

dichtungsfähig. Der höchstgelegene Fund gelang am 

Grat des Brienzer Rothorns auf 2'310 m ü. M. (Flühli, 

2022). 

 

Status 

Die Art kann innerhalb des Kantons in niedrigen - lo-

kal hohen Dichten (z.B. Raum Sörenberg) angetroffen 

werden. Die deutliche Zunahme an Beobachtungen im 

Mittelland darf als effektive, grossräumige Zunahme 

der Art interpretiert werden. Bei der Beobachtungszu-

nahme im Voralpenraum handelt es sich hingegen um 

einen Bearbeitungseffekt. 

 

Rote Liste 

In der Schweiz wird der Zwergbläuling als «nicht ge-

fährdet» eingestuft (LC). Für den Kanton Luzern muss 

eine differenziertere Analyse vorgenommen werden. 

Da es fraglich ist, ob die Lebensraumbedingungen an 

den neubesiedelten Stellen nachhaltig gewährleistet 

sind, muss für das Mittelland eine pessimistischere 

Prognose erstellt werden: «Stark gefährdet» (EN). 

Auch für den Napf drängt sich eine etwas pessimisti-

schere Prognose auf: «Verletzlich» (VU). Dies, weil ge-

eignete Habitate nur kleinflächig vorhanden sind. Die 

Populationen an der Rigi und in den Voralpen sind 

hingegen stabil und die Lebensräume ungefährdet: 

«Nicht gefährdet» (LC).  
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Lebensraum 

Der Zwergbläuling ist primär ein Bewohner trocke-

ner, lückiger Magerrasen und magerer Weiden. Es-

sentiell ist das Vorkommen der Raupenfutterpflanze, 

des Echten Wundklees, welcher allgemein auf gut 

besonnten Rohböden und Kahlstellen wächst. Dem 

Zwergbläuling genügen oft auch kleinste Flächen 

mit Wundklee-Vorkommen, etwa an sonnigen Wald- 

und Wegrändern, an Böschungen und Dämmen, um 

zumindest temporär sesshaft zu werden.  

 

Fördermassnahmen 

Durch das Einbringen von Saatgut mit echtem Wund-

klee bei Böschungsbegrünungen oder Hangsicherun-

gen kann die Art gezielt gefördert werden.   

 

 

Phänologie (n = 326) 

 

 

Verbreitung

 

Höhenverbreitung (n = 290) 

 

   


